1. Akt
1. Szene

Im Büro

Irma, Susi, Emmeran

Im Büro der Metzgerei findet die Anprobe des Hochzeitskleides der Tochter Susi statt. Es herrscht Aufregung und Nervosität.

Irma:
Oiso Susi, i sag dir, du hast scho wieder zuagnomma seit der letzten Anprobe.

Susi

(steht auf einem Stuhl): Des is unmöglich, Mama!

Irma
(rüttelt und zieht am Kleid): Des is ned unmöglich. I siehg’s doch! Da! Es geht nimmer zua. Des konn doch ned einganga sei in dene paar Tag. 

Susi:

Dann hat die Schneiderin was falsch gmacht. Au, Mama!

Irma:
Ach was! Des is doch ausgeschlossen. Es hat doch letzte Woch noch fast passt. – Dei Busen is stärker wordn. Und hintrum hast aa zuaglegt.
Susi:
Aber ich hab doch gar nix Bsonders gegessen, Mama. Des muaß die Aufregung sei. Die Vorfreude, woaßt. Vielleicht schlagt des irgendwie o?

Irma:
Vorfreude? Oiso ich hab im Fall einer Vorfreude immer eher ab-gnomma. Aber bei dir is ja scheints ois anders…
Susi:
Ja mei! I konn ja aa nix dafür. Was soll i denn macha (zupft herum)?

Irma:
I versteh des ned! Jetzt könn ma’s nochamoi zrucktragen. Hoffentlich konn die da no was rauslassen. – Abnehma waar natürlich aa eine Möglichkeit, gell. Bis in zwoa Wochen hätt ma ja no Zeit.
Susi:
Und wenn i heut Abend mit ’m Eros zum Essen geh, soll i vielleicht bloß an „Insalata mista“ b’stellen, oder was?

Irma:
Mach was d’ wuist Susi, aber beschwer di ned, wennst am Standesamt in mein’m Brautkleid ausschaust wie a platzte Weißwurscht.

Susi:

Du bist gemein, Mama!!
Irma:
Weil’s wahr is! Wie i in dein’m Alter war, hab i immer besonders auf mei Figur gschaut. Mit dem Erfolg, dass die Mannsbilder aa drauf gschaut ham. Und so solls ja aa sei, oder?

Susi:
Der Eros mag mi so wia i bin! Er hat gern was in der Hand, hat er gsagt. Er mags barock und griffig, hat er gsagt.

Irma.
So? Barock und griffig? Da schau her! – I hab gmoant, er hat di no gar ned berührt? Er wart’ ganz altmodisch bis zum Tag der Hochzeit?
Susi:
Ja, des is… des war auf meinen ausdrücklichen Wunsch und mir san uns da völlig einig. Jetzt red ned so spöttisch da drüber!

Irma
(hantiert mit einer Sicherheitsnadel am Rücken von Susi): Da soll ma ned drüber reden, ach du lieber Gott! Wo lebst denn du? Des werst eahm ja wohl gsagt ham, dass du koa Jungfrau mehr bist.

Susi
(stampft auf. Nach einer Schrecksekunde jault sie laut auf): Meingott, Mama! Mir san eben alle zwoa sehr sensibel und mir haben beide in der Vergangenheit schlechte Erfahrungen gmacht mit dem anderen Geschlecht. Der Eros mit seiner Ehe und i mit zwei Verlobungen, die in die Brüche ganga san. Und dieses Mal wolln mir zwoa ois richtig macha. – Auauauauau! Mama! Du hast mir die Sicherheitsnadel durch d’ Haut gstocha… Auauau…




Irma:
Entschuldige Schatzi, es tut ma leid. Weil ma aa ned gscheit siehgt da herin. Komm, glei werd’s wieder besser! Schau, is scho vorbei!

Susi:
Gar nix is vorbei! Du spießt mi auf wie a Schaschlik! I werd glei ohnmächtig… Mir werd schlecht…

Irma
(tupft und bläst an der verletzten Stelle herum): Jetzt sei ned so empfindlich, als Kind von an’m Metzger, Herrschaftzeiten! Es tuat ma leid! Es bluat’ a bisserl, ein winzig Tröpferl…. Da! Is scho weg! Is scho vorbei. – Oiso ich hätt bestimmt koan g’heirat’, von dem i ned vorher genau gwußt hätt, was mi erwart’, des sag i dir.

Susi:
Ja, ja. Aber ich bin ned du! Außerdem kommt’s dem Eros und mir in erster Linie auf die inneren Werte on. Auf den Charakter, die Herzensbildung.

Irma:

Aha!

Susi:
Der Eros und i wir glauben an die wahre Liebe. Und bei der brauchts ned in erster Linie an Sex, sondern gegenseitige Toleranz und Vertrauen. Und des andere, des wo du moanst, des kommt dann von ganz alloa. 

Irma:
Oiso früher war des bei dir aber umgekehrt, wenn i mich recht erinner.

Susi:
Jetzt hör bittschön auf, Mama! I hab mi eben verändert, i bin nimmer wie früher.

Irma:
Immer muaß ois so extrem sei bei euch! Entweder Himmel oder Hölle, es kennts nix dazwischen. Früher, wenn oaner o’bissen hat, dann bist an dem drogepappt, dass er koan Schritt mehr alloa macha könna hat. Der war von dem Moment an in einer Art Intensivstation eingsperrt und deswegen san s’ aa immer bald auf Fluchtgedanken komma.

Susi:

Du bist gemein, Mama! Hör jetzt bitte auf!

Irma:
I hab mi immer scho gfragt, wie sich die jungen Dinger oft o’stelln heutzutag. Die ham völlig verlernt, dass ma die Männer bezaubern konn, mit einem Blick, mit einer harmlosen Berührung… Eine Frau muß leicht und flüchtig sein, wia a Flaumfeder im Wind, wie ein feines Parfüm, dann geht ois wia von alloa…des macht die Männer aufmerksam und treu. Aber was dean s’? Sie stürzen sich wie ein Raubvogel auf an Hasen und wenn der ned rechtzeitig in sein’m Bau verschwind’t dann ghört er scho der Katz…

Susi:
Was du wieder ois daherred’st, Mama! Beim Eros woaß i jedenfalls ganz genau, dass’ eahm ned nur um des Oane geht.

Irma:

Es geht eahm wahrscheinlich um ganz was anders, ja!

Susi:

Oiso Mama, gib a Ruah jetzt!

Irma:
Hast du eahm eigentlich gsogt, dass du des Bauland von dein’m Großvater überschrieben kriagst wennst heirat’st?

Susi:
Des interessiert doch an Eros ned, Mama! Der is selbser vermögend.

Irma:
Vermögend? Ois was der hat, is seine Lizenz ois Fuaßballtrainer und eine, gelinde gesagt, undurchsichtige Vergangenheit. Ausserdem is er zwanzg Jahr älter ois du.

Susi:
Er bind’t halt ned jedem glei ois auf d’ Nasn. Und übrigens is er Besitzer einer gutgehenden Tankstelle in Ulm.
Irma:
Wos is des scho? A Tankstelle. – Ein Sexasket und Besitzer einer Tankstelle…pah!

Susi:

Jetzt gib a Ruah, Mama, sonst geh i auf der Stell! 

Irma:
Manchmoi zweifel i ersthaft daran, ob du mei Tochter bist.

Susi:
Dass du des ned siehgst, Mama! Der Eros is was ganz Besonders. Er is so männlich. So kompetent. Er hat so was Römisches, obwohl er aus Sizilien is… Er hat einfach ganz ein anderes Auftreten wie diese jungen Hupfer…Und seit er bei uns die erste Mannschaft trainiert, woaß des aa der ganze Ort.

Irma:
Ja ja! Kenn di nur wieder! 

Susi:

Der Papa is jedenfalls wahnsinnig begeistert von eahm.

Irma:
Ja, weil’s jetzt von der Bezirksliga in d’ Landesliga aufgstiegn san und des angeblich des Verdienst von dein’m Zukünftigen is. Dei Vater is ja so damisch mit unserm Fuaßballverein, dass des kaum no zum Aushalten is.

Susi:
Schliesslich is er der Präsident.

Irma:
Ja ja! Und jetzt ham ma aa no dieses Benefizspui am Samstag gegen diese Bayern. Des bringt noch den ganzen Ort um den Verstand. Ziahg jetzt des Kleid wieder aus! I brings dann in Gottsnamen nochamoi zur Schneiderin. – Aber oans sag i dir, dei Vater hätt niemals die Katz im Sack kauft, obwohl er mi auf Händen tragen hat.
Susi
(zieht das Kleid aus und schlüpft in Jeans): Ja, is scho recht, Mama. 

Irma:
Dei Vater hat damals aa aktiv Fuaßball gspuit und ned schlecht, sonst waar er mir gar ned aufgfallen…Mi hat ja der Sport selber nie interessiert, aber mir hat an ihm diese Dynamik gfalln, der Ehrgeiz… Und was hat dieser Mann nicht ois für Pläne und Ideen ghabt... A Fabrik wollt er bau’n. In die Politik wollt er einsteigen. Er war so jung, so fesch, verwegen, lustig...

Emmeran
(platzt hektisch und schlecht gelaunt herein): Aha, da seid’s ihr!

Irma:

...und des is er heut!

Emmeran
(rennt zum anderen Ausgang hinaus): Konn mir ein Mensch sagen, warum mei Büro immer zum Anproberaum umfunktioniert wird, ha? Könnts ihr des ned im Haus drüben macha? 

Irma:
Ein Nervenbündel dieser Mann! Seit er dieses blöde Spui gegen die Bayern an Land zogen hat, hat der keine ruhige Minute mehr. I 

moan, des Spui is ja an sich nix Schlecht’s, schließlich komma die Einnahmen dem Kinderhilfswerk zugute, aber dieser Zirkus drum rum. Jessasna! Dann ’s Gschäft no. Und zum guten Schluß kommt aa no nächste Woch dei Hochzeit dazua.

Susi:
Der Papa is sehr glücklich drüber, dass der Eros und ich heiraten, im Gegensatz zu dir.

Irma:
Ja, des stimmt. I glaub eahm waar’s aa recht, wennst einen englischen Hooligan heiraten taatst, oder einen Torpfosten! Hauptsach es hat was mit diesem Sport zum toa.
Susi:
Mama, du bist unmöglich!

Emmeran
(kommt mit einem Karton zurück): Irma, i brauch di im Laden! ’S Lehrmadl is alloa drüben. Der Fleischsalat muaß aufgfüllt werden und der warme Leberkaas is aus, oiso bitte! Und Susi, i komm glei zruck, dann schreiben ma diese E-dings da, diese E-mail die wichtige, die muaß heit no weider…
Susi:
Die E-mail, ja Papa, des mach ma scho.

Emmeran
(drückt Irma den Karton in die Hand): Ab! Oiso nacha! Gehma!  Die Sonnleitnerin wollt no a ungarische Salami! 
Irma 

(bindet sich eine Schürze um und seufzt): Omei (ab in den Laden)! 

2. Szene
Im Laden 
Irma, Frau Sonnleitner, Erika

Irma:
Grüß Gott Frau Sonnleitner, Sie wollten noch eine Salami, eine ungarische, hat mein Mann gsagt. So, da schauns her! - Ein wunderbares Suppenfleisch hätt i no im Angebot, Frau Sonnleitner, direkt vom Bauern aus der Gegend.

Frau Sonnleitner: Grüaß eahna Gott, Frau Bratschlegl. Grad hab i zu Ihr’m Mann gsagt, was mir doch für eine aufregende Zeit erleben da bei uns. Gell, sag ich, des hats ja scho lang nimmer geben, dass d’ Leut von der Zeitung kommen und…
Irma
(zu Erika): Erika, hol doch bitte an Fleischsalat aus der Kühlung und dua zwoa Leberkäs ins Rohr.

Erika:

Ja sofort, Chefin (ab)!

Frau Sonnleitner: Mei Mann sogt, letztes Mal is eahm des Rindfleisch so in die Zähn hänga bliebn, dass er nicht einmal sein’ Mittagsschlaf in Ruhe macha hat könna, weil eahm dann aa no der Zahnstocher abbrocha is und so fest dringsteckt is, dass er stocknarrisch worden is und...

Irma:
Des is ganz zart, i verbürg mich dafür.

Frau Sonnleitner: Oiso ich nehm ’s Rindfleisch ja immer wieder gern, gell, nachdem des mit dem Wahnsinn vorbei is, gell, bsonders freu ich mich immer auf die gute Suppn. Ich nehm zwei Pfund und dann gebens ma glei noch a paar Markknochen dazua…Ja, so ein Fussballspiel, gell, wo quasi die ganze Welt auf uns herschaugt, gell…

Irma:
Ich wünscht des wär schon vorbei, ich sags Ihnen Frau Sonnleitner.

Frau Sonnleitner: Und dann steht Ihnen ja noch die Hochzeit von ihrm Töchterl ins Haus, Meingott, wie schön!

Irma 
(schärft ein Messer): Ja... sehr schön.

Frau Sonnleitner: Er is gwieß eine gute Partie, der Herr Trainer?

Irma:
Ganz guad. Ja, ja…
Frau Sonnleitner: Mei, und so ein attraktiver Mann und so tüchtig, des muass ma scho sogn, gell…

Irma:
Ja …

Erika 
(kommt mit Behälter zurück. Sie beginnt den Fleischsalat umzufüllen, erntet dabei einen strengen Blick von Irma): Oiso ich find, der Herr Kabanossi schaugt dem Marcello Mastroianni wahnsinnig ähnlich.

Irma:

Darf’s ausserdem noch was sein, Frau Sonnleitner?

Frau Sonnleitner: Danke, Frau Bratschlegl, des wär ois für heut. Ach ja, a Glück muass ma halt haben im Leben, gell…

Irma:
Ganz genau, Frau Sonnleitner. So, des wärn dann achtzehn Euro und sieben Cent, bitte…

3. Szene
Im Büro
Emmeran, Susi, Otto

Susi 
setzt sich an den Computer. 
Emmeran 
(geht vor ihr auf und ab und reibt sich das Kinn): 
Oiso, auf geht’s!  Schreib! Äh…und du sogst, dass die des praktisch sofort direkt 

kriagn wos i schreib, ohne dass da a anderer neischaugn konn?

Susi:
Ja, Papa!

Emmeran:
Unheimlich is mir des ois…Aber lesen konn i des scho no amoi,  bevor des do von dem Schirm verschwind’t?

Susi
(steckt sich einen Kaugummi in den Mund): Ja klar, Papa. Mir haben des jetzt doch scho öfter gmacht. Jetzt fang bittschön o!

Emmeran:
Jetzt dua ned so genervt, schließlich bin i koa Schriftgelehrter, sondern a Handwerksmoaster, der sich erst an des neue Komminionszeigl da gwohna muass, nedwahr.

Susi:
Kommunikationszeigl! Wenn scho.

Emmeran:
Von mir aus!

Susi:
Oiso, wos soll i nacha schreiben?

Emmeran
(ringt sichtbar um eine Formulierung): Jetzt treib mi ned, i bin koa Automat! Oiso. Adress ham ma?... Oiso!  Sehr geehrte Herren… Wos schaugst denn?

Susi 
(tippt): Nix! 

Emmeran:
Oiso… Sehr geehrte Herren… pipapo!

Susi:
Wos, pipapo…..?

Emmeran:
Nix! Des soll hoaßen Komma oder Punkt oder wos woaß i. Ned hischreiben, gell!

Susi:
Ja, guad. Meiomei…(kaut und wartet).

Emmeran:
Naa, mir schreiben: Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kollegen im Sport…
Susi:
Muaß jetzt die Anrede so lang sei, Papa. Sehr geehrte Herren glangt scho.
Emmeran:
Warum? I muaß doch den Präsidenten anreden, oder? Er is doch derjenige welcher, oder? Und Kollegen, die grüaßt ma selbstverständlich mit, des ghört scho zum Anstand. Schließlich verbindet uns alle eine gemeinsame Leidenschaft und des is der Fuaßball, nedwahr!

Susi:
Ja guad, von mir aus…

Emmeran:
Außerdem bin ich ja auch Präsident, nedwahr, und da grüsst man sozusagen auf gleicher Augenhöhe, wenn auch von der Liga her ein gewisser Unterschied besteht.

Susi
(genervt): O.k. Papa! 

Emmeran:
Aber in unserer Landesliga spuin deszwegn no lang koane Kleehamperer!

Susi:
Naa, Papa!

Emmeran:
Da braucht ma si ned kloana macha ois ma is, vor die Großkopfatn, oder? – Wos schaugst denn scho wieder so?

Susi:
Ja mei…!

Emmeran:
Wos hoaßt da ja mei?

Susi:
Ja mei hoaßt ja mei!

Emmeran:
Des konn fei an ganzen Hauffa hoaßn des „ja mei“ bei uns in Bayern, gell!

Susi:
Ja, Papa. Oiso, weida jetzt!

Emmeran:
I sog, wann’s weida geht, gell! - Oiso, weida jetzt!

Susi:
Bittschön Papa, fass dich kurz! Des is eine E-mail und koa Roman! Übrigens schreibt ma höflicherweise: „Sehr geehrte Damen und Herren“, so geht’s scho amoi los!

Emmeran:
So ein Krampf! Soweit mir bekannt is, haben die im Vorstand keine Damen. Höchstens a Sekretärin.

Susi:
Ja und? Is a Sekretärin vielleicht keine Dame, ha?

Emmeran:
Von mir aus! Meingott, diese Weiber! So empfindlich! Wia leicht ma si heutzudog…
Otto
(im Schlachterlook mit einer Schweinehälfte auf der Schulter): ….as Mäu verbrennt!
Emmeran
(dreht sich nervös herum): Wos??

Otto:
Wia leicht ma si heutzudog as Mäui verbrennt, oder? - Entschuidigung, Chef!

Emmeran:
Wos is denn, Otto? I hob jetzt koa Zeit ned. Wos trogst ma denn die Sau do rei?

Otto:
Ja Entschuidigung, de is grod gliefert worden. I wollt bloß frogn, ob i jetzt die Weißwürscht fertig macha soll?

Emmeran:
Ja, ja! Freili, Otto. As Brat is fertig soweit. Die Gewürze hob i scho gmischt und abgwogn, du brauchst bloß no d’ Maschin eischoitn und ois der Reih nach neidoa, wia i dir des zoagt hob und as Eis dazua und passt scho. I komm na selber glei nunter. Geh zua jetzt!

Otto
(schaut nur auf Susi): Is recht, Chef! – Hallo Susi, wia geht’s?

Susi:
Danke…!

Otto:
Und? Wos machan die Hochzeitsvorbereitungen?

Susi:
Es geht ois seine Gang, Otto, gell.

Otto
(spürt den strengen Blick von Emmeran): Aha! - Oiso guad! Dann mach ma jetzt korrekte Weisswürscht (ab)! 

Emmeran:
Wenn der ned so ein Supermittelfeldspieler waar! I glaab, a gscheiter bayerischer Metzger werd aus dem nia. (falls Otto dunkelhäutig etc. ist): Ned jetzt von drt Farb her, gell! Warum soll a Schwarzer 

(oder Chinese etc.) koane Weißwürscht macha könna, gell. Aber eahm fehlt’s einfach an der Leidenschaft für den Beruf. Der denkt den ganzen Tag bloß an Fuaßball. Na ja, wahrscheinlich entdeckt den sowieso über kurz oder lang a Talentsucher, dann ham ma’n gsehng!

Susi
(kaut heftig an ihren Kaugummi. Lapidar): Ja, dann ham ma’n gsehng...

Emmeran:
Oiso, dean ma weida! - Schreib! „...als wir heute vor cirka eineinhalb Jahren, durch die Initia…Initia…tive unseres verehrten stellvertretenden Bauernverbandspräsidenten Liebstöckl…“ Kummst mit? 

Susi:
Ja Papa! ...Liebstöckl…

Emmeran:
…Liebstöckl… und der freundlichen Beihilfe der Caritas beziehungsweise des Bischöflichen Ordinariats, sowie der Unterstützung durch den Herrn Staatssekretär Dr. Dr. Unterdinghartinger vom Bayerischen Landwirtschaftsministerium… unser Benefizspiel… für das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen, zwischen Ihrer ersten Mannschaft und der unsrigen, unter Dach und Fach hatten…

Susi:
Mach jetzt bittschön koa Telefonbuach do draus, Papa!

Emmeran:
Ja wos foit dir denn ei? Des ghört doch ois da nei, damit sich de auskenna, nedwahr.

Susi:
Des wissen die doch ois scho lang, meiomei! Jetzt dean ma scho zehn Minuten an den ersten Satz hi und haben oiwei no nix gsogt.

Emmeran:
Ja, host du koa Zeit ned? Kruzifixnoamoina, ha? Das gnädige Fräulein Bratschlegl hod für so ein unbedeutendes Ereignis leider keine Zeit ned?!

Susi:
Ja doch, Papa, jetzt bittschön...!

Emmeran:
…hat sich auf Ihre Rückfrage bezüglich des Zustandes unseres Stadion-Rasens, auf dem das Spiel am Samstag zwischen unseren beiden Mannschaften stattfindet…

Susi:
Scho wieder: „unseren beiden Mannschaften“, meiomei! Des is doch logisch, Papa, die brauch ma ned extra no amoi erzähln, des is z’vui!
Emmeran:
Ja, dann... Jetzt is mei Konzentration weg! Weil du immer dreired’st! Wo war i…? Ja! …bezüglich des Rasens…

Susi
(verdreht die Augen): Bezüglich… bezüglich…
Emmeran
(will sich nicht mehr drausbringen lassen. Schnell): ...teilen wir Ihnen mit, dass derselbige in der letzten Woche so hervorragend hergewachsen is, dass der an das Fußballfeld angrenzende Wimmer-Bauer Mühe gehabt hat, sein Weideviech von unserem Platz herunterzutreiben, wie der Bub von unserem Platzwart aus Versehen das äußere Zugangsgatter zu unserem Spielfeld aufgelassen hat und…

Susi:
Papa entschuldige, aber des interessiert keine… Sau. 

Emmeran:
Ja, Sakrament abera! Dann schreib du des weiter, wennst scho ois besser woaßt und laß ma mei Ruah! Und vergiß ned zum schreiben, dass mir die Mannschaft mit einer zünftigen Weißwurschtbrotzeit empfangen werden und wos hoit so dazuaghört und schreib, dass der Spielfeldrasen natürlich fein säuberlich von die Kuahblätschn gereinigt worden is… und dass nach dem Spiel die Oberlandler aufspuin werden… Ja den Rest woaßt ja selber! I bin drunt in der Wurschtküch (rennt hinaus)!
4. Szene
Eros, Susi, Emmeran, Irma

Eros
(eilig, mit Trainingsanzug und Sonnenbrille. Er trägt ein Netz mit Trainingsbällen und einen Taktik-Plan in der Hand): Susi! Amore! Ich bin schrecklich in Eile, weißt du. - Oh, wie schön du wieder bist, Amore. Du siehst am Abend noch aus wie die Göttin der Morgenröte … Ach wie bin ich mit diese wichtige Spiel morgen nervös, Amore…, du verstehst doch?

Susi
(hat den Kaugummi aus dem Mund genommen und unter die Tischkante geklebt): Und wie wichtig bin i, Eros?

Eros:
Natürlich bist du noch viel wichtiger, aber im Moment schwirrt mir der Kopf mit so viele Sache von wegen der Taktik und der Aufstellung und das letzte Training jetzt gleich… du verstehst doch, Amore, ja?

Susi:
Freust du dich scho auf den großen Tag, Eros?

Eros:
Große Tag? - Ja, morgen, das Spiel! Das wird der größte Tag werden von alle Tage!

Susi:
I hab aber jetzt was anders gmoant, Eros!

Eros
(klatscht sich mit der Hand auf die Stirn und breitet die Arme aus): 
Aber ganz klar doch! Die Hochzeit. Oh, das wird ein großes Fest, Susi, das wird der – wie sagt man – die Höhepunto in meinem Leben, veramente, Amore…

Susi
(schmiegt sich an ihn): In meinem auch, Eros. I bin so glücklich mit dir. Wir werden im siebten Himmel sei, mir zwoa… gell, du!

Eros:
Du hast ja so recht, Amore. Aber vorher werden wir noch ein Fußballfest erleben, an das man sich erinnern wird. 

Susi:
Des werd sicher ganz toll, Eros. 

Eros:
Wir werden in dieses Spiel gehen gegen diese Bayern, als ob es um die Weltmeisterschaft geht, Amore. Wir werden uns so teuer verkaufen wie niemals zuvor. Du wirst sehen. 

Susi
(kneift ihn ins Kinn): Wenn du so begeistert red’st, Eros, dann kriagst immer so ein energisches Kinn. Gell, du!  Du willst as dene natürlich zoagen, weil du ja früher auch amoi bei dene gspuit hast, gell, Eros.

Eros
(setzt sich auf das Tischeck und greift in den Kaugummi. Er hat

Mühe sich davon zu befreien): Sie haben mich sehr unfair behandelt damals. Sie haben mich mit große Versprechungen weggeholt von meine Club in Acireale, wo ich schon für die Jugend-Nationalmann-schaft vorgesehen war und dann haben sie mich in der Reserve versauern lassen. Aber so ist Fußball. Das ist alles vergeben und vergessen.

Susi
(will ihm helfen seine Hand zu säubern): Es is ja trotzdem was ganz Tolles aus dir worden, Eros. I bin so stolz auf dich. Aber jetzt dua di ned gar so neisteigern in des Spui, gell, sonst bist vielleicht bis zu unserer Hochzeit recht erschöpft...

Eros:
Erschöpft? Eros Kabanossi erschöpft?? 

Susi:
Naa, Spaß! Da hab i doch gar keine Bedenken bei dir! Schließlich bist du Italiener, gell.

Eros:
Wir werden sehr glücklich und sehr leidenschaftlich sein, Amore. Ich spüre das schon lange…

Susi:
Ja gell. Bestimmt, gell…

Eros:
Du musst wissen, Amore, dass es in meiner Heimat auf dem Land üblich war nach die Hochzeitsnacht das Bettlaken mit die blutige Flecken am Morgen aus dem Fenster zu hängen, damit die ganze Dorf sehen kann…

Susi:
Aber Eros, du woaßt doch, dass i...

Eros:
Ich habe gescherzt, Amore. Schließlich wird es bei mir auch nicht das erste Mal sein, dafür aber das allerschönste Mal…

Susi:
Du, Eros… dei erste Frau… wie war die denn eigentlich?

Eros:
Prego, Amore! Wir wollen nicht darüber sprechen.

Susi:
War sie eine grosse Liebe, oder a mittlere, oder a kloane? Sog ma’s halt, i möcht des wissen, Eros…

Eros:
Madonna! Wir haben das doch alles schon besprochen, Susi, Esmeralda… sie war aus Ulm (oder anderer Ort, je nach Dialekt von Esmeralda), wohin mich der FC-Bayern ausgeliehen hat. Sie war… eine blöde Kuh, ein Irrtum, glaube mir. Aber bitte, laß mich konzentrieren jetzt, ich muß in einer Viertelstunde mit der Mannschaftsbesprechung beginnen, prego! Und wenn du Otto da draußen irgendwo siehst, sag ihm, ich muß ihn vorher noch sprechen. Ein bisschen Speziale wegen die Spieltaktik…
Susi:
Is recht… Du Eros! I gfrei mi fei scho so! Pfüad di!

Eros
(ist in seinen Plan versunken): Adio Amore, baci! Ich küsse dich.

Susi:
Eros…?

Eros:
Was ist noch, Amore?

Susi:
I mog des so gern, wenn du „Amore“ zu mir sogst (ab). 

Emmeran:
Guad, dass i di no triff, Eros. Du, ich hab mir des mit dem Weißwurschtfrühstück morgen noch amoi überlegt. Moanst du ned, dass die Bayernspieler gar koane Weißwürscht ned mögen, wegen der Belastung vor’m Spui und wega ihr’m Ernährungsplan, wos woaß i?

Eros:
Emmeran, Amico mio! Ich kenne diese Mannschaft und ihre Mentalität sehr gut, glaube mir. - Belastung?! Die glauben doch, dass dieses Spiel gegen uns ein Spaziergang sein wird auf einem Feld, wo bloß kleine Kakerlaken herumlaufen, die man nach Belieben zertreten kann…

Emmeran:
Ja man macht sich hoit Gedanken, gell. Man wui ja ois richtig macha, nedwahr. – Oiso Eros, i find dass uns da scho was ganz Grandioses gelungen is und mir könna echt stolz auf uns sei.

Eros
(stolziert gestenreich): Ja wir werden viel Aufmerksamkeit haben. Ich werde Interviews geben, zusammen mit denen, die wo die Nase so hoch tragen. Soo hoch! Jeder neue Spieler von diese Bayern bekommt erst einmal die Vereinsgeschichte und die Biografien von ihre Präsidenten unter das Kinn geklemmt – so dicke Bücher! – damit er lernt die Nase hoch zu tragen.

Emmeran:
Jetzt übertreibst aber a bisserl, moan i.

Eros:
Wieso? Die glauben doch, sie werden deine Weißswürste als „Antipasta“ verspeisen und unsere Mannschaft als „secondo“! Aber Eros Kabanossi und seine jungen  Burschen werden sich als gnadenlose Gegner beweisen, an denen sie sich die Zähne ausbeissen.

Emmeran:
I bin so gspannt, Eros, mir steckt direkt a Knödl im Hals.

Eros:
Das Leben ist ein einzige große Kampf, Emmeran. Und der Fußball ist die schönste von alle Kämpfe. Manchmal muß man seinem Gegner auch in die Eier springen, unbeabsichtigt natürlich.

Emmeran:
Oiso a gsunde Härte is scho recht, aber gemeine Fouls brauchts ned. Soweit geht’s aa wieder ned. Des is ja ein Benefizspui für a 
guade Sach.

Eros:
Natürlich! - Aber du hast mich schließlich nicht engagiert um einen Haufen von Verlierern zu erzeugen, oder. Ich frage dich, Emmeran:


Willst du eine Schafherde haben mit die Angst vor die große, böse Wolf? Willst du Feiglinge, die bloß so tun, als ob sie kämpfen? Nicht mit mir, Emmeran!

Emmeran:
Du woaßt doch, dass es für mich nix Wichtigeres gibt im Leben, als den Verein und die Mannschaft…
Eros:
Va bene! Gut!

Emmeran:
Mei ganz’ Leben war immer für mi – Fuaßball! Ned amoi mei Gschäft war mir zeitweis so wichtig wia unser scheener Sport. 

Eros:
Oh ja, Emmeran! – Diese Spiel…diese Spiel und der Kampf! Diese… diese jungen Spieler, so mit die Feuer von die Vulkan und Schnelligkeit von die Raubkatze und... 

Irma 
(hat die letzten Worte mitgehört): Sagt’s amoi, habts ihr wirklich nix anders mehr im Kopf als dieses saublöde Spui? Schließlich heirat’ unsere Tochter in Kürze diesen Herrn da und des is ja wohl ein bedeutenderes Ereignis, oder?

Emmeran:
Irma, sei so guad und stör uns jetzt ned...

Irma:
Mir is des Glück meines Kindes allemal wichtiger, als so ein damisches Fuaßballspui, des werd’ts doch wohl versteh. Basta! So sogt ma doch bei euch dahoam, oder Herr Eros?

Eros
(leise. Blick zur Decke): 
Mama mia...!

Emmeran:
Irma, mir ham morgen an die fünftausend Zuschauer, so vui wie mir in der ganzen Vereinsgeschichte no ned ghabt ham. Extra Tribünen ham ma aufstelln maüssen. Klosetthäusl. Polizisten, Feuerwehr... Alle wolln die weltberühmten Fußballer sehng. Und mir, mir haben des auf d’ Füaß gstellt. Zwoa Fernsehteams ham sich o’gsagt. Alle Zeitungen san do…

Irma:
Des is mir wurscht! I hab eine Hochzeit vorzubereiten und verlang, dass des von euch als immerhin direkt Beteiligte entsprechend wahrgenommen wird. Habts mi! Aa wenn da dann koane Fernsehkameras dabei san. Und koane berühmten Fuaßballer.

Emmeran
(resigniert): Ja wos soll ma do sogn. I sog jetzt nix mehr!

Irma:
Für den Herrn Bräutigam is des natürlich nix Bsonders mehr, a so a Hochzeit, der war ja scho amoi verheirat, wia ma woaß.

Emmeran:
Jetzt nimm di gfälligst zsamm, Irma. Bitte! Wuist den Eros jetzt beleidigen, oder wos? Des is doch heut nix Bsonders mehr, wenn oans gschieden is. Mir san alle a bisserl aufgregt. Manchmal überstürzen sich die Ereignisse halt, aber mir kriagn des ois scho hi! Gell, Eros? Verlasst’s euch ganz auf mi!
Irma:
Auf di? Ja ja. Da taan ma sauber ausschaugn (ab). 

Eros
(ruft ihr nach): Aber bitte, Mama! Ich brenne schon vor die Vorfreude auf die Hochzeit. Ich bete für unser Glück. Die Susi und ich, wir  haben gerade gesprochen darüber! (dann zu Emmeran): Ich glaube, sie ist gegen diese Ehe. Sie hält mich für einen Casanova, einen Herzensbrecher, der ihr Kind in das Unglück stürzen wird.
Emmeran:
Wos wui ma macha… So sans hoit, die Weiber. Eros, mir zwoa san uns einig. I muaß geh. Mir sehng uns später. Und denk dir nix, gell! Wos da herin gschieht, des bestimm immer no i (ab). 

Eros
(allein. Durch die Zähne): Das glaubst aber auch nur du, Amico mio! 

5. Szene
Eros, Otto, Erika
Otto:
He Trainer, ma hod mir gsogt, Sie wollten mi no sprecha. Do bin i.

Eros:
Otto! Bello! Du weißt um was es geht, morgen. 

Otto:
Klar Trainer! A Nachhilfestund werden ma kriagn! Umsonst!

Eros:
Bist du verrückt? Wir werden gewinnen! Mama mia, auf diese Stunde habe ich zwanzig Jahre gewartet. – Nachhilfestunde? Das ist keine Einstellung, Bello!
Otto:
Oiso des siehg i glaub i realistischer, Trainer. Natürlich werden mir so gut spuin wia ma könna, des is doch klar. Aber mir müassn da d’ Kirch beim Dorf lassen.

Eros:
Ich bin enttäuscht!! Ihr werdet kämpfen, rennen, bis zum Umfallen. Das verlange ich von euch!

Otto:
I hoff bloß, dass mir uns olle wos abschaugn könna von dene. 

Eros:
Mach dich nicht so klein, Otto. Pass auf, weil du ein kluger Bursche bist, musst du immer an den Sieg glauben. Immer nur an den Sieg! Capischi? Pass auf! Es gibt auch ein paar ganz einfache Tricks, wie man diese Spieler von die Weltklasse aus dem Rhythmus bringen kann. Aus der Spiellaune, verstehst du? Zu einem Brasilianer mußt du nur sagen: „Hurensohn“! Oder du mußt ihn nur so im Vorbeilaufen fragen: „He, Wichser, wie lange geht deine Schwester schon auf den Strich“? Ich werden dir aufschreiben, wie man das sagt auf brasilianisch, ja? Aber sie werden das auch auf bayerisch verstehen. Ja. Und dann wird er tätlich werden. Und dann wird er eine rote Karte kassieren und wir werden einen Freistoß spielen. So macht man das, Bello!

Otto:
Oiso mir is’ liaber ohne den ganzen Kaas, Trainer. I spui so guad wia i konn und i gfrei mi, dass’ gega solche Giganten geht und wenn i amoi zum Schuß komm, dann schiaß i gwieß ned absichtlich danebn, des derfa S’ ma glauben.

Eros:
Madonna! Du bist zu harmlos für diesen Sport. 

Otto:
Es geht doch ned um Leben und Tod, es geht ned amoi um Punkte, Trainer. Es geht um a guads Werk und die Ehre und dass si die Zuschauer guad unterhoitn, oder?
Eros:
Aber die Ehre muß man sich verdienen. Was hat ein Mann wertvolleres als die Ehre? Ich weiß das, glaube mir. Die Ehre bekommt man nicht zum Nulltarif, sie ist der Lohn für eine gute Kampf, für eine Sieg, Bello. Mama mia, man muß den Gegner fressen, zerquetschen und wenn es körperlich nicht reicht, mußt du ihn moralisch zerfetzen. Auch in einem Freundschaftsspiel.
Otto:
Am Ehrgeiz hod si no nia wos gfehlt bei mir, aber bloß wos as Spuin o’geht, ned as Reden, Trainer.
Erika 
kommt aus dem Laden und wartet von beiden unbemerkt.



Eros:
Was haben die großen Feldherren in der Geschichte getan? Cäsar, Alexander, Napoleon? Sie haben alle zu eine List gegriffen, zur Hinterlist. Glaubst du, sie hätten sonst so viele Siege gehabt, glaubst du sie haben sich geniert?? Ein guter Spieler muß bissig sein wie ein Kampfhund, immer hellwach und aggressiv, hinterlistig. Niemals einen Kampf verloren geben, niemals. 

Otto:
(kickt ein bisschen mit den Bällen im Netz herum): Ja ja! Schau ma amoi…
Eros:
…dann sehn wir scho. Ja ja. - Aber seid bloß froh, dass Ihr Eros Kabanossi als Trainer habt, Bello. Der hat immer noch eine Trumpfkarte in seine Ärmel. (sieht Erika): Was willst du, Bambina? 

Erika:
Da san zwoa Leit vorm Laden draussen, die wolln eahna sprechen, Herr Kabanossi.

Eros:
Aha, das sind bestimmt die Typen von der Presse!

Erika:
Des woaß i ned. A große Essiggurken hams bstellt zum Glei essen.
Eros:
Madonna! Was soll das sein? Warum hast du sie nicht hier hereingeführt?

Erika:
Sie gehnga in koa Metzgerei ned nei, hams gsogt, weil sie Vegetarier san, hams gsogt.

Eros:
Ja ja, eine komische Volk diese Presseleute. Ich habe Erfahrung mit denen. Ich komme! Otto, wir sehn uns gleich bei der Mannschaftsbesprechung. Ciau! (folgt Erika zu den Imbißtischen).






6. Szene.

Vor dem Laden

Esmeralda, Guiseppe, Eros, Erika
Esmeralda und Guiseppe stehn an einem der Stehtische. Eros tritt strahlend auf sie zu. Esmeralda mit dem Rücken zu Eros, dreht sich um.


Eros:
Bon giorno, signori! -  E s m e r a l d a ?! - Was machst du da? Was willst du?

Esmeralda
(spricht schwäbisch oder einen anderen Dialekt): Ich besuch dich, Eros. Hast was dagega?

Eros:
(deutet auf Guiseppe): Wer ist der hier?
Esmeralda:
Der? Des isch der Guiseppe. Er begleitet mich.

Guiseppe 
trägt Schlapphut, Sonnenbrille, Regenmantel. Er reibt sich die Hände und starrt auf den Tisch. Er spricht kein Wort.



Eros
(irritiert): Ecco, Esmeralda, was willst du von mir. Wir haben nichts mehr miteinander zu besprechen. Wir sind geschieden und ich habe sehr… viel Arbeit und…
Erika 
(bringt einen Teller mit einer Essiggurke heraus und stellt ihn vor Guiseppe hin): Do, bittschön! Eine Essiggurkn! Guaden Appetit (ab)! 

Eros:
Was soll das hier werden mit die Gurke da?

Esmeralda:
Wieso? Darf der keu Essiggurke essen?

Eros:
Also, was willst du?

Esmeralda
(legt ihm ein Papier vor die Nase): Da! Des unterschreibst und dann sind wir schon wieder weg. 

Eros:
Ich? Unterschreiben? Was ist das?

Esmeralda:
Das isch die Übertragung der Tankstelle auf meinen Namen.

Eros:
Bist du verrückt??

Esmeralda:
Des war so ausgmacht bei der Scheidung. Du hast nur vergessen den Vertrag zu unterschreiben, Eros.

Eros:
Cazzo! Ich denke nicht daran. Wie kommst du dazu mir meine Tankstelle wegzunehmen. Impossibile, cara, totalmente impossibile. 

Esmeralda:
Die Familie hat des aber so beschlosse, Eros. Und sie habe mir extra den Guiseppe mitgegeben im Fall dass du des ned gaubscht, gell.

Guiseppe 
lässt ein Klappmesser aufschnappen und haut die Essiggurke in zwei Teile.



Eros
(stotternd): Das ist mir… scheiß…egal was die Ff…amilie sagt, ich habe ein neues Leben angefangen, ich, ich…

Guiseppe 
schneidet ein kleines Stück der Gurke ab, spießt es auf und schiebt es in den Mund.



Esmeralda:
Was würdest du sage, Eros, wenn wir deinen neuen Freunden und deiner Braut – ja, du siehst wir sind gut informiert – wenn wir ihnen erzählen, was du alles gemacht hast, bevor du hierher gekommen bist?

Eros:
Ich habe nichts zu verbergen, was redest du...!

Esmeralda:
Und die Bewährungsstrafe wegen der Wett-Schiebereien, wo du mit diesem Schiedsrichter so schön zammegmauschelt hascht oder vielleicht deine Affäre mit diesem Leonardo, wo ihr des gepanschte Olivenöl…? Wie schamlos du mich als Frau betrogen hascht, davon will ich jetzt gar ned rede.
Emmeran
(eilt aus dem Laden. Er hat den Taktikplan und die Fußsbälle bei sich): Da bist ja, Eros, es is scho spät! Wir müassen zur Spielerbesprechung und dann glei zum Abschlußtraining. (zu den anderen): Entschuldigung, dass i ’n weghol, aber es pressiert. Komm (rennt davon. Eros schließt sich ihm schnell an. Beide ab)!



Esmeralda
(wedelt mit dem Vertrag): Ja halt, halt! Momentle amal...!

MUSIK
(evtl. „Gute Freunde kann niemand trennen von Franz Beckenbauer.)
